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ei dem bevorſtehenden

Ouartalwechſel
werden beſonders unſere auswärtigen Aben-
wenten gebeten, die Abonnements Erneuerung
in eignen Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäſzige Empfang des Blattes

keine Unterbrechung
erleide.
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Merſeburg, den 27. Septbr. 1895.

Straßburg.
Fünfundzwanzig Jahre ſind es nun, daß

deutſche Soldaten wieder die alte, die wunder
ſchöne Stadt betraten, die von da ab ſchon als
dem deutſchen Vaterlande wiedergewonnen galt.
Hoch flatterten unſere Fahnen von der Citadelle

und vom altehrwürdigen Münſter, das im
tiefſten Frieden vor zweihundert Jahren, in
Zeiten unauslöſchlicher Schmach dem Deutſchen
Reiche von den Franzoſen geraubte Straß
burg war wiederum deutſch. Und deutſch
wird es bleiben!

Die Eroberung von Straßburg nach hart-
näckiger Belagerung durch den General von
Werder war ein großer Ecrfolg, der aber doch,
was die praktiſche Bedeutung betrifft, von
manchem großen Siege im Nattonalkriege über-
troffen wurde. Aber allüberall erſcholl doch vor
25 Jahren der Jubel, als die Kunde kam:
Straßburg iſt über!

Der Name Straßburg, der im deutſchen
Volkslied ſo gefeiert, hatte es dem deutſchen
Gemüth nun einmal angethan. Von Beginn
des Krieges an wurde Alles, was Stroßburg
vetraf, mit beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgt,
vielleicht oder ganz gewiß hoffte auch das deutſche
Volk, die Straßburger und überhaupt die El-
ſäſſer würden ihre Wiedervereinigung mit dem
deutſchen Vaterland gewiſſermaßen als ihre Er
xettung preiſen. Wir hatten nicht damit ge-
rechnet, was die Gewohnheit in der Dauer von
200 Jahren vollbringen kann.

Auch die Mannſchaften des Belagerungs-Corps
vor Straßburg, waren doch auch viele Land
wehrleute darunter, brachten ebenſo, wie Offi-
ciere und Generale der Stadt Straßburg als
ſolcher ihre vollſte Sympathie entgegen. Dem
kommandirenden General von Werder mag es
auch nicht leicht geworden ſein, den Befehl zum
Bombardement der alten, berühmten Stadt zu
geben. Aber bei dem Widerſtande des Generals

rprdition,

erehee e e

rſcburger Krrisblatt-E

r e

Reichsſtodt kommandicte, gebot es die militäriſche
Pflicht.

Entſetzen und Grauſen riefen die ziſchenden
Geſchoſſe in der bedrängten Stadt hervor, und
wenn auch berühmte und hiſtoriſche Bauten
thunlichſt zu ſchonen verſucht wurden, mächtiger
als der gute Wille und die Theilnahme waren
doch die Wirkungen des Verhängniſſes. Die
Flammen loderten auf, während Frauen und
Kinder in den Hauskellern zitternd und zagend
den einſchlagenden Geſchoſſen lauſchten, und bei
dem ſchnellen Umſichgreifen des Feuers oft kaum
noch befreit werden konnten,

Auch nach dem erſten ſchweren Bombardement

wurde die Uebergabe der Feſtung abgelehnt,
obwohl ſchon ganze Straßen in Trümmern lagen.
War der weitere Widerſtand erſichtlich nutzlos
und nicht lange mehr durchzuführen, wir
können, wenn wir uns auf den Standpunkt der
franzöſiſchen Vertheidiger ſtellen, jenen doch
keinen Vorwurf daraus machen, daß ſie die
ihnen anvertraute Feſtung ſo lange, wie nur
möglich, zu halten beſtrebt waren.

Die regelrechte Belagerung mußte folgen, und
ſie brachte, bei dem minder günſtigen Wetter
im zweiten Theil der Belagerung, für die An-
greifer doch manche harte Strapazen mit ſich.
Der Dienſt in den Laufgräben war hart und
gefahrvoll, aber der deutſche Soldat kennt nur
die Pflicht und nichts Anderes.

Und der Bau der Laufgräben ſchritt trotz
aller Hinderniſſe doch immer ſtetig vor, und
verhältnißmäßig ſchnell ſogar. Das große Er
eigniß von Sedan belebte die Belagerer mit er-
höhter Thatkraft, die Einſchließung von Paris
trieb zu verdoppelten Anſtreugungen,

Näher und immer näher kamen die Laufgräben
der Feſtung, verheerender wirkten von Tage zu
Tage die ſchweren Geſchoſſe. Breite Lücken
klafften in den Straßburg Baſtionen, trotz aller
Mühen der Belagerten wollten ſie ſich nicht
mehr ausfüllen laſſen.

Der Tag zum Sturm war da, und nur die
Kapitulation, welche die ganze Beſatzung kriegs-
gefangen gab, verhinderte das Eindringen mit
bewaffneter Hand.

Durch Ruinen ging der Einzugsweg der Sieger.
Heute ſteht Straßburger in verjüngter Statt-

lichkeit da, dem alten Münſter reiht ſich an der
neue deutſche Kaiſerpalaſt! Glück auf, du
deutſche Hüterin am deutſchen Rhein.

Eine Kabinetsordre des Kaiſers.
Der Kaiſer hat aus Anlaß der Herkhſt-

manöver an den kommandierenden General des
des Gardekorpp von Winterfeld eine
Kabinetsordre gerichtet, in welcher er ſeine
Zufriedenheit ausſpricht über den hohen Grad
kriegstüchtiger Ausbildung, welcher nur durch
treueſte Pflichterfüllung aller Chargen, muſter-

(Nachdruck verboten.)

Zwiſchen Liebe und Pflicht.
Roman aus dem auftraliſchen Buſchleben

von G. Löffel.
(3. Fortſetzung.)

Die Räuber konnten ja nicht wiſſen, ob ich
nicht die Vorhut einer größeren Truppe war,
die jeden Augenblick eintreffen konnte. Für
dieſen Fall wäre es unklug geweſen, mich ſo-
gleich aus dem Hinterhalt zu erſchießen.

Es hätte ihre Anweſenheit verrathen, wo viel
leicht Keiner gefunden werden ſollte.

Das waren ſo meine Gedanken, während ich
daſaß und meine Blicke zwiſchen den Bäumen
hinſchweifen ließ. Nach einer Viertelſtunde
nutzloſen Wartens brach ich auf. Jch merkte
mir die Stelle genau und verbarg dort meinen
Sway in einem hohlen Baum, der ganz ver
trocknet war und ſich durch ſein weißes, rinde-
loſes Geäſt weithin kenntlich machte. Jnnerlich
erregt, aber äußerlich ruhig, ſchritt ich in den
Wald hinein, den ich wegen ſeiner Dichtigkeit
und der vielen geſtürzten Bäume, welche von
Farnkraut ganz verdeckt waren, mit dem Pferd
gar nicht hätte durchdringen können. Das
Mondlicht ſchuf hier eine zauberiſchſchöne, aber
auch unſtäte und trügeriſche Beleuchtung. Grelle
Schlaglichter wechſelten mit tiefen Schatten und
lauſchiger Dämmerung. Jch konnte mir denken,
daß man geneigt war, einen ſolchen Wald, der
durch die ihn umgebende Wüſte faſt unnahbar
war, mit geſpenſtiſchen Weſen zu bevölkern.
Raub, Mord und Todtſchlag hatten von jeher

W Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

auf den Goldfeldern geherrſcht, und man durfte
annehmen, daß ſie auch in der todten Schlucht
im Schwunge geweſen. Da war es gewiſſer
maßen naheliegend, ruheloſe Seelen von Er-
ſchlagenen und Mördern wieder an die längſt
verödete Stätte zurückkehren zu laſſen, um hier,
zur Nachtzeit, die jählings unterbrochene Thätig-
keit wieder aufzunehmen. Wer weiß, welcher
phantaſiereiche oder furchtſame Buſchmann dieſe
Mähr zuerſt verkündet hatte Sie fand Glauben
und Verbreitung, wozu die abergläubiſchen,
iriſchen Arbeiter wohl am meiſten beitrugen.
Den erſten Erzähler verſcheuchte ſeine dumme
Geſpenſterfurcht, die Anderen hielt ſie fern.

Niemand wagte ſich wohl zur Nachtzeit mehr
hierher, wo er von jeder menſchlichen Hilfe voll
ſtändig abgeſchnitten war. Die übertriebenſten
Gerüchte, deren Urſprung Niemand nachſorſchte,
gingen um, von Station zu Station wurden
ſie weiter kolportirt und in der Schänke mit
ernſter Miene beſprochen. So entſtand dann
die Legende von dem geſpenſtiſchen Goldgräber
der todten Schlucht. Mußte denn etwas Wahres
daran ſein? Der Sergeant glaubte es. Jch
war nicht länger geneigt, ſeine Meinung zu
theilen. Vielleicht hielt auch ihn ſeine allerdings
verleugnete Geſpenſterfurcht fern und vielleicht
hatte er mich nur abgeſandt, um ſeine Neu-
gierde zu befriedigen,

Mühſam und vorſichtig brach ich mir Bahn
durch das dichte Unterholz und konnte doch
nicht verhindern, daß ich mich ab und zu an
vorſpringenden Stümpfen und Aeſten ſtieß und
ſogar einmal an der Knieſcheibe empfindlich
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Schrich, der in der einſtigen freten deutſchen

nene

hafte Disziplin und Anſpannung aller Kräfte
erreicht werden konnte.

Es heißt dann weiter:
„Jch nehme daher heute die Ueberzeugung mit, daß

mein Gardekorps ſeine Aufgabe, ein Vorbild für die
ganze Armee zu ſein, unentwegt feſthalten wird, und
ſpreche dies beſonders gern ans, wo dieſe Erinnerung an
die unvergängkichen Ruhmesthaten des Korps wieder leb
hafter wachgerufen wird. Jhnen ſelbſt aber, deſſen per
fönliches Verdienſt an den erreichten Erfolgen Mir ſehr
wohl bekannt iſt, wünſche ich Meinen Königlichen Dank
dadurch beſonders zum Ausdruck zu bringen, daß Jch
Jhnen beifolgend den Stern der Komthure Meines
Hausordens von Hohenzollern verleihe. Gleichzeitig be
auftrage Jch Sie, den ſämmlichen Generälen, Regiements
kommandeuren und Offizieren Meinen Dank für ihre
Hingebung und erfolgreiche Thätigkeit auszuſprechen, den
Mannſchaften Meine volle Anerkennung für ihre Leiſtungen
zu erkennen zu geben, und die in der Anlage befind
lichen Gnadenbriefe bekannt zu machen.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Der gegen-
wärtige Aufenthalt der Kaiſerin in Schles-
wig-Holſtein dürfte ſich bis zum Dienſtag
ausdehnen. Die Kaiſerin beſucht dort ver
ſchiedene Ortſchaften, die mit der Geſchichte des
Auguſtenburgiſchen Herzogshauſes in engſter
Beziehung ſtehen. Auf der Rückkehr nach Pots-
dam wird die hohe Frau vorausſichtlich der
Einweihung des Hoſpitals in Eberswalde bei-
wohnen.

Prinz Johann Georg von Sachſen,
welcher bisher als Rittmeiſter und Escadronchef
im ſächſiſchen Garde-Reiterregiment angeſtellt
war, iſt unter Stellung ä la suite dieſes Regi-
ments als Hauptmann und Compagniechef in
das Schützen(Füſilier-) Regiment Prinz Georg
verſetzt worden.

Dem Kongreß für innere Miſſion
in Poſen iſt folgendes Telegramm der
Kaiſerin zugegangen: Dem Vorſtand ſpreche
Jch meinen herzlichen Dank für das Begrüßungs-
telegramm ous und wünſche Jhren Berathungen
reichen Segen und Erfolg.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
hat an den italieniſchen Miniſterpräſidenten
Crispi eine in ſehr warmen Worten abgefaßte
Depeſche gerichtet, worin er ſeine Glückwünſche
zu dem glänzenden Verlauf und großen Erfolg
dec in der italieniſchen Hauptſtadt ſoeben abge-
haltenen patriotiſchen Feſtlichkeiten ausſpricht.

Der deutſche Kolonialrath wird
im Oktober wieder einberufen und bereits
die Etats für die Schutzgebiete vorgelegt
erhalten.

Die Verhandlung gegen den aus
Kamerun bekannten Aſſeſſor Wehlau, der
ähnlicher Vergehen wie Kanzler Leiſt beſchuldigt
iſt, wird vor der Disziplinarkammer in Potsdam
im Oktober ſtattfinden.

Bei der Aufarbeitung des Zähl-
materials der Berufsſtatiſtik wird nach der

verletzte. So etwas erhöht eine vorhandene
Verſtimmung ungemein. Jch begann meine Be-
reitwilligkeit und Leichtgläubigkeit zu verwünſchen.
Schon eine halbe Stunde wanderte ich durch
den mondhellen Wald, und noch immer wollte
keine Schlucht oder überhaupt eine Vertiefnung
ſich zeigen. Nun fehlte nur noch, das dies gar
nicht der Wald war, zu dem man mich ge
wieſen hatte. Dann war ich ja auf dem beſten
Weg, mich gründlich zu verirren und aus
dieſem verhexten Wald vielleicht nie mehr heraus-
zukommen.

Jährlich ſterben in Auſtralien Hunderte, die
ſich im „Buſch“ das bezeichnet eben Alles,
Wald und Wüſte verirrten, Sollte ich hier
hergekommen ſein, um dieſe Zahl durch Einen
zu vermehren? Jch ſtand ſtill. Forſchend ſah
ich mich nach allen Seiten hin um. Da war
ich nun mitten d'rin im Wald, ohne Steg und
Wegweiſer. Und noch immer keine todte Schlucht!
Die einzige Veränderung, die ich bemerkte, war
die, daß der Wald ſich etwas gelichtet hatte;
wenigſtens war das Unterholz hier nicht mehr
ſo dicht und gefährlich. Ganz erſchöpft warf
ich mich in's Gras, um ein wenig zu ruhen,
ehe ich meine planloſe Wanderung weiter fort
ſetzt. Das Farnkraut verdeckte mich ſo, daß ich
ſelbſt nicht geſehen werden konnte, wohl aber
durch die dünne, grüne Wand einen ziemlich
freien Ausblick hatte. Ueber mir wölbte ſich ein
Kaſuarinenbaum, durch deſſen Schachtelhalme
der kaum wahrnehmbare Nachtwind mit leiſem
Klagen ſtrich. Jch lauſchte dieſen Trauer-
Melodien, welche ähnlich wie aus den Saiten

en

„A.-Z.“ eine beſondere Aufmerkſamkeit darauf
verwandt, die Zahl der Perſonen genau
feſtzuſtellen, die in den verſchiedenen Theilen des

Reichs den Gewerbebetrieb im Umher-
ziehen betreiben. Es hat ſich herausge
ſtellt, daß Gewerbetreibende in Stadt und Land
vielfach durch ihre Angaben bei der Zählung zu
verſchleiern verſucht haben, daß ihr Gewerbebe-
trieb als ein ſolcher, „im Umherziehen“ anzu-
ſehen ſei. Um ſo nothwendiger erweiſe ſich die
genaue Prüfung dieſer Angaben.

Der Steckbrief gegen Frhrn. v.
Ham merſtein iſt nunmehr erlaſſen. Es wird
erſucht, den Freiherrn zu verhaften und in das
Unterſuchungsgeſängniß zu Berlin Altmoabit
12 a, abzuliefern. Eine Bemerkung der
„Nordd. Ztg.“ zu dem hinter v. Hammerſtein
erlaſſenen Steckbrief, die in etwas vorſichtiger
Weiſe Zweifel darüber äußert, daß irgend ein
hervorragendes Mitglied der conſervativen Partei
ſchon vor der Susſpendirung des ehemaligen
Chefredacteurs der „Kreuz Zeitung“ von deſſen
Thaten Kenntniß gehabt habe, wird in der
lieberalen Preſſe lebhaft beſprochen und dahin
gedeutet, daß man in der conſervativen Partei
leitung doch wohl zu lange Nachſicht mit dem
flüchtigen Freiherrn gehabt habe.

Zu den Handelsvertragsver-
handlungen Deutſchlands mit Japan
verlautet, daß ſich die Reichsregierung zu der
von Japan gewünſchten Aufhebung dir
Konſulargerichtsbarkeit ſchon vor Mona-
ten bereit erklärt hat. Ohne dieſes Zugeſtändniß
würden Verhandlungen über einen Handels-
vertrag überhaupt nicht eingeleitet worden ſein.
Die Durchführung dieſer Maßregel kann aber
früheſtens nach Ablauf von 5 Jahren und
nach Einführung der in Japan vorbereiteten
Straf- und Zivilgeſetzgebung geſchehen. Auch
der engliſche Vertrag iſt unter dieſen Bedingungen
abgeſchloſſen.

Betreffs der ſtaatlichen Dienſtalters
zulagen für die Volksſchullehrer will
der weſtpreußiſche Städtetag an geeigneter Stelle
vorſtellig werden, daß die Gewährung von Zu-
lagen nicht mehr auf Orte von weniger als
10 000 Einwohnern beſchränkt bleibe, ſondern
auch auf Orte von mehr als 10000 Einwohnern
ausgedehnt werde.

Die „National-Zeitung“ ſchreibt
Durch eine Anzahl Blätter geht eine Mittheilung, wo

nach, wenn die Regierung im Reichstage keine Vorlage
gegen die ſocial demokratiſche Agitation ein
bringe, die Nationalliberalen dazu die Jui-
tiative ergreifen würden. Wir halten dieſe Nach
richt für völlig grundlos; keine Partei kann fich
berufen glauben, eine derartige, unter Umſtänden der
Regierung obliegende Aufgabe zu unternehmen. Ebenſo
unbegründet ſcheint uns die wiederholt auftauchende
Behauptung, im preußiſchen Landtag werde die Regierung
die Abänderung des preußiſchen Vereins
geſetzes nach dem Muſter des bairiſchen beau
tragen. Dadurch würde gegen die ſocialdemokratiſche

e

einer Windharfe ertönten, und ſie ſtimmten mich
ſelbſt todestraurig und lebensmüde. Was hatte
ich denn nun mit all' meinen Mühen und An
ſtrengungen erreicht

Und ſo war mein ganzes Leben verfehlt
ein Jagen ohne Raſt, ein Mühen ohne Erfolg.
So würde es auch immer ſein. Jch beklagte
mein Geſchick, das mich nichts Höheres hatte
erſtreben laſſen, als der Sklave eines fremden
Willens zu ſein.

Plötzlich vernahm ich ein Geräuſch, als wenn
ein großer Vogel durch den Wald hinfliege.
Jch blickte überraſcht auf und ſah nun etwas,
was mir das Blut in den Adern erſtarren machte.
Es war ein Reiter auf ſchwarzem Pferd, welcher
lautlos an mir vorüberglitt, obwohl er im
Galopp ritt und die Hufe ſeines Renners den
Erdboden berührten. Seine Geſtalt war in
einen weitfaltigen ſchwarzen Mantel eingehüllt,
welcher hintennach im Wind flatterte ſein Kopf
war mit einem breitrandigen, ſchwarzen Schlapp-
hut bedeckt. Ein langer, ſchneeweißer Bart
wallte ihm bis auf die Bruſt herab, das ebenfalls
weiße Haar fiel in dichten Maſſen auf die
Schulter. Dieſer Reiter trug einen Spaten
über der linken Schulter, deſſen Eiſen im Mond-
ſchein blinkte.

Hätten noch irgend welche Zweifel bei mir
beſtanden, ſo hätte der Spaten mich überzeugen
müſſen, daß es der geſpenſtiſche Goldgräber der
todten Schlucht war, welcher da an mir vor
überſchwebte. Noch ehe ich die Erſcheinung recht
in mich aufgenommen, war ſie verſchwunden,
vorübergehuſcht, mit keinem anderen Geräuſch,
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Agitation kaum erheblich mehr als vermittelſt des jetzigen
preußiſchen Geſetzes zu erreichen ſein.

Die preußiſche Zentral-Genoſſen-
ſchaftskaſſe. Die Vorbereitungen für die
am 1, October ins Leben tretende Zentralge-
noſſenſchaftskaſſe ſind von den zuſtändigen
Reſſorts, dem Finanz- und dem Landwirth-
ſchaftsminiſterium getroffen. Das Finanz-
miniſterium hat in erſter Linie die Einzelheiten
ausgearbeitet und namentlich die Ausführungs-
beſtimmungen aufgeſtellt. Schwierigkeiten be
reiteten namentlich die Verhandlungen mit allen
hier in Betracht kommenden Jnſtituten, mit
denen die neue Anſtalt in Zukunft zu arbeiten
haben wird, Präſident v. Hüne hat verſchiedene
Reiſen gemacht, um ſich an Ort und Stelle
über die Verhältniſſe zu informiren.

Senſationell aufgebaufcht iſt
nach eingezogenen Erkundigungen die Mit-
theilung verſchiedener Blätter, aus einer rhei-
niſchen Provinzial-Jrrenanſtalt ſei vor Kurzem
ein junger Mann von einem ſeiner Verwandten
ohne Vorwiſſen der Anſtaltsdirection
entführt worden. Die Sache verhält ſich
einfach wie folgt: Die „Entführung“ erfolgte
in der Weiſe, daß der betr. Verwandte den in
der Jrrenanſtalt Andernach untergebrachten
jungen Mann von einem geſtatteten gemeinſamen
Ausflug nicht wieder zurückbrachte. Weiteren
Erkundigungen zufolge hat die Aufnahme in
dieſem, wie in allen Fällen, natürlich unter ge
nauer Beachtung aller vorgeſchriebenen Formali-
täten ſtattgefunden, Auch erfreute ſich der Ent
mündigte, wenn ſein Befinden dies erlaubte,
völlig freier Bewegung.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Eger iſt der
zum Präſidenten des gemeinſamen Rechnungs-
hofes ernannte Herr v. Plener wieder zum
Abgeordneten gewählt worden. Da er das
Mandat nicht annehmen wird, ſo gilt die Wahl
nur als ein Vertrauensvotum. Bei den
galiziſchen Landtagswahlen erlitt die
conſervative Polenpartei eine ſtarke Schlappe
gegenüber der demokratiſchen Bauernpartei. Der
populärſte Kavalier Galiziens, Fürſt Sapicha
unterlag gegen einen Bauernkandidaten. Das
Gerücht von einem Beſuche des Fürſten
Hohenlohe in Wien wird dementirt.
Das ungariſche Abgeordnetenhaus hat
ſeine erſte Sitzung bereits abgehalten. Jn dieſer
Woche werden weitere Sitzungen nicht ſtatt
finden, in der nächſten ſoll über die noch uner-
ledigten kirchenpolitiſchen Geſetzentwurfe ver-
handelt werden. Vorher wird der Finanzminiſter
noch das Budget für 1896 vorlegen.

Rußland. Jnfolge kaiſerlichen Erlaſſes
ſteht die Neubildung mehrerer Ab-
theilungen bei ſämmtlichen Truppen-
gattungen, Artillerie, Jnfanterie und Kavallerie
bevor. Dieſe Maßnahme darf jedoch umſo-
weniger als eine abſolut kriegeriſche angeſehen
werden, als vielmehr gerade jetzt Rußland einen
Beweis ſeiner Friedensliebe gegeben.
Wie nämlich aus guter Quelle bekannt wird,
entſandte Rußland ſeinen Miniſter des Aeußeren
den Fürſten Lobanow nicht deshalb nach
Frankreich, um ſeine durch den General Drago-
mirow bereits abgegenen Sympathiebeweiſe noch
verſtärken zu laſſen, ſondern vielmehr zu dem
Zwecke, die Franzoſen zu warnen, gar zu
ſanguiniſche Erwartungen bezüglich der ruſſiſchen
Freundſchaft zu hegen. Fürſt Lobanow hatte
im Auftrage ſeiner Regierung in Paris die Er
klärung abzugeben, der Zar wünſche die per
ſönliche Kontrolle über die ruſfiſch-fran-
zöſiſche Vereinigung zu führen. Fürſt Lobanow
hatte ferner die Warnung an Frankreich auszu-

ſprechen, vorzeitigen und indiskreten Gebrauch
von der ruſſiſchen Freundſchaft zu machen, weil
ein ſolcher den Abſichten der ruſſichen Regierung
vollſtändig fern läge. Die Miſſion des Fürſten
Lobanow würde nach dieſen authentiſchen Mit
theilungen für die Heere an der Seine ein recht,
unangenehmer kalter Waſſerſtrahl geweſen ſein
deſſen eiſige Wirkung auf die durch des ruſſiſchen
Generals Dragomirow Anweſenheit erhitzten Ge
müther beſonders empfindlich geweſen ſein wird.
Eine gewiſſe Abkühlung in Paris konnte dem
aufmerkſamen Beobachter auch nicht wohl ent
gehen von ſtürmiſchen und begeiſterten Be
grüßungen, wie ſie dem General Dragomirow
in ſo hohem Maße zu Theil wurden, hat man
dem Fürſten Lobanow gegenüber nichts gehört.
Vielleicht wird es mit der Zeit ſogar auch den
Franzoſen klar, daß man in Rußland Frank
reichs Geld zu ſchätzen weiß, aber von Opfern
für Frankreich nur eine geringe Meinung und
wenig Neigung hat.

Frankreich. Gerüchtweiſe verlautet zwiſchen
Fürſt Lobanow und dem foranzöſiſchen Miniſter
des Auswärtigen ſei vereinbart worden, daß die
fran zöſiſch- ruſſiſche Politik von
Petersburg aus geleitet werden ſolle.
Natürlich würde dadurch dem fortgeſetzten
Kriegsgeſchrei an der Seine ein ſtarker Dämpfer
aufgeſetzt werden. Man vermuthet, der
Miniſterpräſident Ribot werde demnächſt de
miſſioniren, als ſein Nachfolger gilt
Conſtans der die Kammer auflöſen und das
Liſtenwahlſyſtem einführen wird. Die Ver-
handlungen des belgiſchen Königs in Paris
wegen des Kongoſtaates ſollen erfolg-
reich geweſen ſein,

Jtalien. Jn Tripolis angekommene Kara-
wanenſührer berichten, die Der wiſche hätten
den Sultan von Wadai aufgefordert, ſich mit
Waffen und Mannſchaften für ihren Rachezug
nach Kaſſala, das von den italieniſchen
Kolonialtruppen unter General Baratieri be
kanntlich erobert worden war, zu vunterſtützen.
Dieſer habe jedoch die Aufforderung abge
lehnt und ſich dadurch den Unwillen der
Derwiſche zugezogen.

HOrient. Der bulgariſche Miniſterpräſident
Stoilow erklärte, anſcheinend in Folge der
ruſſophilen Aeußerungen des Metropoliten Cle
ment, ganz Bulgarien müſſe mit Ruß
land ſein; denn würde Bulgarien mit dem
Dreibunde gehen, ſo könnte es in einem günſtig
ausgefallenen Kriege höchſtens ein Königreich
werden; ſiege aber Rußland, ſo ſei es als Nation
verloren. Gehe Bulgarien aber mit Rußland
gegen den Dreibund und ſiege Rußland, dann
würde Bulgarien großartigen Zuwachs bekommen.
Dem Prinzen Ferdinand kommt dieſer Umſchwung
der Meinungen natürlich recht ungelegen; ihm
wäre es ſchon am liebſten, er könnte in aller
Stille die Thronreveuüen verzehren. Jn
Belgrad haben die Radikalen und die Libe-
ralen gemeinſam die Bedingungen vereinbart,
unter denen ſie ein KabinetSimiſch unter-
ſtützen wollen. Die Königin Natalie verdoppelt
unterdeß ihre Thätigkeit, um die Verhei-
rathung des Königs Alexander mit
Verwandten des ruſſiſchen Kaiſerhofes durchzu
ſetzen. Auf Grund hochernſter Nachrichten
aus Konſtantinopel ſteht angeblich der Rücktritt
der Mächte von einem weiteren Vorgehen bezüg-
lich des Verlangens nach weiteren Reformen
iu Armenien bevor. Es iſt beſchloſſen
worden, demnächſt eine Konferenz in Paris ab-
zuhalten. Die „Voſſiſche Zeitung“ glaubt nicht
an den hohen Ernſt der angeblichen Nachrichten
aus Konſtantinopel, erblickt darin vielmehr einen

als dem, welches der Flügelſchlag eines großen
Vogels verurſachen würde. Jch ſah nach
meiner Uhr. Sie wies auf halb Eins! Jm
erſten Augenblick war ich ſtarr. Kalt rieſelte
es mir über den Rücken. Dann wich dieſe ganz
natürliche Regung einem Gefühl tiefer Be-
ſchämung. Jch glaubte wieder in das ſpöttiſch
lächelnde Geſicht meines Sergeanten zu ſehen,
als er mich fragte

„Glauben Sie an Geſpenſter
„Nein, ich glaube nicht an Geſpenſter,“ hatte

ich geantwortet.
Jch glaubte auch nicht daran. Voll Unwillen

gegen mich ſelbſt, ſprang ich auf meine Füße.
Jch ſtürzte vor nach der Stelle, wo der ge-
ſpenſtiſche Reiter den Boden berührt haben
mußte. Weder dort, noch auf der ganzen
Strecke, die er vor meinen Augen zurückgelegt
hatte, ſand ich irgendwelche Huf-Eindrücke. Bei
dieſer Entdeckung ſtand ich wie vom Blitz ge
troffen. Auch von dieſem Schlage erholte ich
mich, „Es giebt nichts Uebernatürliches,“ ſagte
ich halblaut entſchloſſen zu mir ſelbſt. Hier be
gann eben das Geheimniß ſeine Kreiſe zu
ziehen, weshalb zu ergründen ich ausgeſandt
worden war.

Jch beklagte nur noch, nicht den Spuren des
geheimnißvollen Reiters folgen zu können. Aber
in der Richtung, aus welcher er gekommen war,
konnte ich zurückgehen. Jch ſtellte dieſe Richtung
mittels meines TaſchenKompaſſes feſt und da
mit zugleich die, in welcher er fortgeritten war.
Es war die Richtung, in welcher ich nach des
Sergeanten Angabe von der todten Schlucht aus
die MiltonPark Station zu ſuchen hatte. Das
war eine wichtige Entdeckung. Nun konnte ich
nicht länger daran zweifeln, mich hier doch in
unmittelbarer Nähe der Schlucht zu befinden.
Einen Augenblick war ich ſchwankend, ob ich

nach meinem Pferd laufen und dem geſpenſtiſchen
Reiter nachſetzen ſollte, oder ob es nicht beſſer
war, ſeine Abweſenheit zu benutzen, um mich
näher in ſeinem vermutheten Verſteck umzuſehen.
Jch entſchied mich für das Letztere und begab
mich ſogleich auf den Weg. Jn Zeit von einer
Viertelſtunde gelangte ich zum Ufer des ehemaligen
Flußbettes, mit welchem ich bisher parallel ge-
gangen war. Natürlich bewegte ich mich mit
großer Vorſicht und ließ meine Augen fleißig
umherſchweifen, ohne indeſſen etwas Verdächtiges
zu bemerken. An der Stelle wo ich auf die
todte Schlucht ſtieß, glich dieſe mehr einer
flachen Thalmulde mit grünen Hängen, ein Thal
in der Ebene. Unten wuchſen Farnkraut, Walley
und vereinzelte Bäume. Von einem ehemaligen
Goldfeld war da keine Spur. Jch ſchritt nun
am Rande der Schlucht aufwärts, um die er-
wähnte Vertiefung zu finden, die ich weiter
unten wohl nicht ſuchen durfte, wo die Schlnucht
ſich mehr und mehr verflachte. Nach einer
weiteren Viertelſtunde war ich am Ziel.

Jmmer düſterer, aber auch immer maleriſcher
geſtaltete ſich das Bild zu meinen Füßen. Hier
an der tiefſten Senkung war der Anblick ein
geradezu großartiger und von einer wilden
Romantik. Die Schlucht war hier hundert-
fünfzig bis zweihundert Fuß breit und etwa
dreißig Fuß tief. An den zerklüfteten Steil-
wänden hingen Schlinggewächſe gleich grünen
Vorhängen hernieder. Jm Grunde wechſelten
gelber Sand, Farnkraut und Buſchwerk. Roth
und weißblühende Myrtenbäume, Akazien und
Fächerpalmen, von Schlinggewächſen um-
ſponnen, ragten hier und da auf, auch einige
wenige Gummibäume.

(Fortſetzung folgt.)

Sonnabend, den 28. September.

ſchlauen Schachzug, eine abermalige Ver
ſchleppung der Reformfrage herbeizuführen.

Aſien. Jn China ſind nach zuverläſſigen
Angaben bereits über 40 Stationen der
römiſchen Katholiken zerſtört worden
und noch immer nimmt die Zerſtörungsarbeit
kein Ende. Die Lage der Dinge in Korea
läßt wie aus Wiladiwoſtok gemeldet wird,
wichtige Ereigniſſe erwarten. Das
Preſtige Japans iſt gänzlich geſunken; die
Japaner können ſich in Söul nur mit Waffen-
gewalt halten und machen die größten An
ſtrengungen, daß allgemeine Streben der Re
gierung, der Beamten und des Volkes nach dem
ruſſiſchen Protectorate zu unterdrücken.

Zum Aufenthalte des Reichskanzlers
Fürſten Hohenlohe in Alt-Auſſee
Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe ſcheint

ſeinen Aufenthalt in Alt-Auſſee länger aus
dehnen zu wollen, als er urſprünglich ſelbſt be
abſichtigt hat. Die „Nordd. Allg. Ztg.“, welche
in dieſer Angelegenheit directe Mittheilungen
aus der Reichskanzlei zu erhalten pflegt, hatte
wie erinnerlich, vor wenigen Tagen erſt die
Rückkehr des Kanzlers nach Berlin für das Ende
dieſes Monats in Ausſicht geſtellt. Auffallend
erſcheint deshalb die Notiz der „Poſt“, der
Fürſt zu Hohenlohe werde bis Mitte October
der Reſidenz fernbleiben und nicht eher zurück
kehren, als bis das geſammte Miniſterium wieder
in Berlin verſammelt iſt. Dieſe Thatſache ſtehe
aber nicht vor der Mitte des nächſten Monats
zu erwarten, da ſich die Verhandlungen der ab-
gelaufenen parlamentariſchen Kampagne wegen
ihres ſpätens Beginnens vor Weihnachten bis
weit in dem Sommer hineingezogen hatten, wo-
durch auch der Antritt des Urlaubs für den
einzelnen Miniſter um Wochen verſchoben wurde.
Ueber die Gründe, die den Fürſten beſtimmten,
bis zum letzten Augenblick Berlin fern zu bleiben,
wird nirgends eine Andeutung gemacht es wird
daher nicht ausbleiben, daß die über Gewohn-
heit lange Abweſenheit des Reichskanzlers doch
noch ſymptomatiſch im Sinne einer ſchweben-
den Kriſe ausgelegt werden wird. Aus dem
Munde des Fürſten ſelber wiſſen wir nickts
darüber, denn die betreffende Figaromel-
dung hat der Kanzler ſelbſt, als je der Be
gründung entbehrend kennzeichnen laſſen.

Harmloſe Vereine
Daß im Königreich Sachſen das dort

geltende Vereinsgeſetz es ermöglicht, gegen ſozial-
demokratiſche Organiſatſonen einzuſchreiten, die
durch ein harmlos lautendes Aushänge-
ſchil d der Oeffentlichket und den Behörden
ein Schnippchen ſchlagen möchten, kränkt
natürlich die Parteileiter ſehr, da ihnen damit
ein klug erſonnenes Agitationswerkzeug aus der
Hand genommen wird. So klagt neuerdings
die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“:

„Harmloſe Geſangvereine, noch harmloſere Turn
vereine werden dem Vereinsgeſetz unterſtellt und aufgelöfſt,
weil ſie angeblich Politik getrieben haben. Sie haben
vielleicht einige Lieder mit politiſcher Tendenz geſungen,
ſie haben einmal bei ihren Verhaudlungen das Wort
„Freiheit““ ausgeſprochen, ſie haben an Feſten theil ge
nommen, die von politiſchen Vereinen veranſtaltet wurden,
alles Dinge, die faſt jeder Geſangverein oder Turnverein
einmal thut, die je nach politiſchen Anſchauungen der
Mehrheit der Mitglieder dieſe oder jene Färbung tragen,
die aber beileibe nicht als Beſchäftigung mit öffentlichen
Angelegenheiten oder Politik anzuſehen ſind und auch
ſonſt bei keinem Vereine angeſehen werden. Der Umfſtand,
daß die Mehrzahl der Mitglieder eines ſolchen Vereins
ſozialdemokratiſch geſinnt iſt und der Verein daher in
den erwähnten Handlungen mehr nach der ſozialdemo-
kratiſchen Seite ſchlug, genügte und genügt noch, dieſe
ſeine Handlungen als politiſche zu bezeichnen und ihn
dem Vereinsgeſetze zu unterſtellen, ihn aufzulöſen.“

Beſſer, als es in dieſer Abwehr geſchieht,
können die Maßregeln gegen die ſozialdemo
kratiſchen Geſangvereine kaum begründet werden.
Was heißt es denn anders als ſozialiſtiſche
Propaganda treiben, wenn ſich Vereine zu-
ſammenthun, die „der Mehrzahl nach“ ſo-
zialdemokratiſch geſinnte Mitglieder
haben, „mehr und mehr nach der ſo-
zial demokratiſchen Seite ſchlagen,“
wenn ſie Lieder mit politiſcher Tendenz ſingen
und an Feſten politiſcher Vereine theilnehmen

Die Wahl des Herrn von Kardorff
in Oels-Wartenburg.

Gegen die Wahl des Herrn von Kardorff
in Ols-Wartenberg ſoll beim Reichstage
Proteſt eingelegt werden. Es handelt ſich
angeblich um Unregelmäßigkeiten, die bei der
Wahlagitation vorgekommen ſein ſollen.

Der „KreuzZtg.“ iſt die Wahl ſehr er-
wünſcht. Eine ſo hervorragende Kraft, ſchreibt
ſie, darf im Reichstage nicht fehlen. Die
ſtarke Zunahme der antiſemitiſchen
Stimmen erſcheint um ſo bemerkens-
werther, als keiner der anerkannten Führer
ſich an der Wahlbewegung betheiligt hat und
eine eigentliche Organiſation der „deutſchſocialen
Reformpartei“ im Wahlkreiſe noch nicht beſteht.
Mit der bloßen Stimmenzahl an ſich iſt es
allerdings nicht gethan, es kommt vielmehr vor-
nehmlich darauf an, auf weſſen Koſten dieſe
Zunahme erfolgte. Bisher haben die antiſe
mitiſchen Parteien im öſtlichen Deutſchland
wenigſtens zum größten Theil davon gelebt,
daß ſie den Konſervativen Abbruch zu thun
vermochten. Dadurch aber hat der ſachliche
Fortſchritt nicht erreicht werden können, um den
es den wahrhaft ſocial gerichteten Elementen zu
thun ſein muß, ſondern vielfach war eine Ver
ſchiebung des Schwerpunktes nach links, während

das Beſtreben doch darauf gerichtet ſein ſollte,
das Gegentheil herbeizuführen. An radikalen
Elementen haben wir ohnehin genug und über
genug im Reiche.

Die „National- Zeitung ſchreibt zu
Kardoffs Wahl

Die conſervatieven Blätter ſind über die Wiederwahl
Kardoffs natürlich ſehr erfreut und heben namentlich den
Rückgang der deutſch-freiſinnigen, welche
ungefähr die Hälfte ihrer früheren Stimmenzabl in dem
Wahlkreiſe trotz großer Anſtrengungen eingebüßt haben,
hervor. Mit der Ausbeutung derartiger vereinzelter Nach
wahlen wird faſt von Allen Seiten ein tendenziöſes Spiel
getrieben immerhin werden die deutſch- freiſinnigen die
Schlußfolgerung aus dem großen Rückgange in Oels
Wartenberg ſchwer abweiſen können, daß es nmih re
Sache ſchlimm ſteht, wenn ihnen nicht Sozial
demokraten, Klerikale oder gar wie in KolbergKöslin,
a Bosheit“ Antiſemiten die Mandate verſchaffen

nnen.

Provinz und umg egend.
f Roßleben, 25. Sept. Als Natur-

Seltenheit iſt von hier zu melden, daß ein
junges Apfelbäumchen im Garten des Zimmer-
manns Warneck, daß im Frühjahr ziemlich voll
geblüht hat, jetzt nochmals reichliche Blüthen
und jungen Austrieb gezeigt hat. Auf der
Strecke zwiſchen Roßleben und Nebra, in der
ſog. Steinklebe, gewahrten am Sonnabend früh
zwei Streckenarbeiter die Leiche eines 60jähr.
Mannes zwiſchen den Schinen liegen,
der von einem der Abendzüge am Freitag dort
überſahren worden iſt, Da der Getödtete,
welcher Walther heißen und aus Nebra ſtammen
ſoll, gegen Abend in jener Gegend ſchon be
obachtet worden war, nimmt man für beſtimmt
an, daß der Mann ſeinen Tod freiwillig geſucht
hat.

f Gotha, 26. Sept. 7 Mal um den
Aequator herum iſt die Botenfrau ge-
gangen, welche die Botengänge von Kleinſchmal-
kalden nach Gotha von ihrem 14. Jahre ab
beſorgt hat. So groß iſt nämlich die Strecke,
welche ſie nach und nach zurückgelegt hat. Die
Entfernung beträgt 27 Kilometer. Zwei Mal
die Woche ging ſie nach Gotha und zurück.
Das macht rund 100 Kilometer. Sie lief alſo
im Jahre 5200 Kilometer. Bis zum Beginn
des 80. Lebensjahres verſah ſie ihren Dienſt,
im Ganzen 66 Jahre, zuletzt allerdings die
(1876 gebaute) Eiſenbahn FriedrichsrothaGotha
benutzend. Um nicht zu hoch zu greifen, ſollen
nur 60 Dienſtjahre gerechnet werden. Auch die
Wegeſtrecken, welche ſie in Gotha ſelbſt bei Be
ſorgungen zurücklegte, bleiben außer Acht, des
gleichen die Thatſache, daß ſie in ihrer Jugend
ſo oft ging, als verlangt wurde, mindeſtens aber
zwei Mal die Woche. Es ſind dann 60 Mal
5200 Kilometer 312,000 Kilometer zu ver
rechnen. Dieſe Strecke iſt aber 71, Mal länger
als der Aequator mit ſeinen 40070 Kilometer,
Man darf annehmen, daß das Durchſchnittsge-
wicht, welches ſie auf jedem Gange von und
nach Gotha trug, 20 Pfund war. Das macht
pro Woche 80 Pfund, pro Jahr 41,60 Zentner,
für 66 Jahre 2745 Zentuer 60 Pfund. Sie
hat alſo eine Laſt fortbewegt, mit welcher die
Eiſenbahn 14 Lowries zu je 200 Zentner be-
laden würde, oder zu deren Transport 55
Wagen für je 50 Zentner mit 110 Pferden be-
ſpannt werden müßten. Rechnet man pro Kilo-
meter 15 Minuten Gehzeit für eine mit
Gepäck belaſtete Frau auf ihrem kbeſchwerlichen
Marſch über den Thüringerwald bei gutem und
ſchlechtem Wetter gewiß nicht zu viel dann
brauchte ſie an Zeit für ihce Gänge
312,000215-4,680,000 Minuten 78,000
Stunden 3250 Tage, mithin rund 9 Jahre,
Jn Anerkennung ſolcher Leiſtung wurde der
Frau, die keineswegs kräftig gebaut iſt, ihr 81.
Geburtstag von den Kleinſchmalkaldener Ein
wohnern zu einem ſchönen Feſttag geſtaltet,
Auch von höchſter Stelle wurden ihre Dienſte
durch ein Ehrendiplom und ein Geldgeſchenk von
50 Mark von dem Herzog Alfred in wohl
wollendſter Weiſe anerkannt Die Botengänge
aber hat ſie nunmehr ihrer Tochter überlaſſen.
Sie ſelbſt führt, immer noch thätig, daheim ein
ſtilles, äußerſt beſcheidenes Daſein.

f Jlmenau. 17 Häuſer ſind in Gräfinau
bei Jlmenau niedergebrannt. Ein Mann
wurde durch eine einſtürzende Giebelwand er
ſchlagen.

Meerane, 25. Sept. Ein in der hieſigen
Schuhwaarenfabrik B. u. M. Angeſtellter ſollte
geſtern Vormittag in der 11. Stunde nachſehen,
wie viel Lederſchwärze noch in einem Faſſe ent
halten wäre, Da das Faß in einem dunklen
Raume ſtand, entzündete der Angeſtellte ein
Streichholz; im ſelben Augenblicke, als dieſes
aufflammte, entzündete ſich auch die Schwärze
exploſivartig, dem über das Faß Gebeugten
Geſicht und Arm arg verbrennend.
Trotzdem hatte der Verletzte noch ſo viel Geiſtes
gegenwart, das Faß zuzudecken und ſo größeres
Unglück zu verhüten.

f Flöha, 26. Sept. Heute Nachmittag ent
gleiſte ein Güterzug auf Bahnhof Flöha. Fünf
Wagen ſind total vernichtet, vier weniger be
ſchädigt. Menſchenleben ſind glücklicher Weiſe
nicht zu beklagen. Einzelheiten fehlen noch.

Dresden, 26. Sept. Jn der Nähe des
„Hellers“ warf ſich geſtern Nachmittag ein
junger Mann, anſcheinend Seminariſt, in einen
an ihm vorüberrollenden Güterzug der Schleſiſchen
Bahn und fand augenblicklich den zweifellos
geſuchten Tod. Der Lokomotivführer, welcher
den jungen Menſchen plötzlich aus der Böſchung
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heraus und auf den Zug zuſpringen ſah, gab
ſofort das Bremsſignal, doch der Unglückliche
hatte ſeinen Zweck nur zu ſchnell erreicht. Als
der Zug zum Stehen gebracht war, fand man
den jungen Mann bereits zermalmt vor. Jn
der Mütze des Entſeelten ſtand der Name

Sie
Stadt und Umgegend.

(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 27. September 1895.

n. Bei der geſtern von der Königlichen
Prüfungs Kommiſſion hierſelbſt abgehaltenen
Einjährig-Freiwilligen Prüfung be-
ſtanden dieſelbe von 12 Prüfliugen 3. Morgen
findet die Prüfung ihre Fortſetzung.

Vom Wetter. Der hohe Druck be-
herrſcht nach wie vor die Witterung von ganz
Centraleuropa, in Deutſchland dauert deshalb
das meiſt heitere, theilweiſe neblige Wetter mit
kühlen Nächten fort, Eine tiefere Depreſſion
über Nordeuropa bleibt für uns nahezu be-
deutungslos, weshalb das ſchöne Wetter im All-
gemeinen fortdauern wird.

Jugendliche Oobſtdiebe konnten
geſtern Nachmittag Spaziergänger an der weißen
Mauer beobhachten, die noch den Schulranzen auf
dem Rücken, anſcheinend auf dem Heimweg von
der Schule begriffen waren, wie ſie in einen
Garten kletterten und von den Pflaumen naſchten,

die ſie von einem der dort ſtehenden Bäume
ſchüttelten. Sehr verwundert ſchauten die
Bürſchchen, als unſer Gewährsmann ihnen ihr
unſtatthaftes Treiben begreiflich machte und ſie
veranlaßte ſchleunigſt den fremden Garten zu
verlaſſen: ſie ſchienen den Unterſchied zwiſchen
„Mein“ und „Dein“ nicht zu begreifen. Einige
Kopfnüſſe, die ihnen verabfolgt wurden, trieben
ſie in ſchleunige Flucht.

Das Ende der Puffärmel, das kürz-
lich Berliner Konfektionskreiſe beſtimmt zu melden
wußten, ſcheint leider doch n och nicht gekommen
zu ſein. Die „Wiener Mode“ theilt nämlich im
Gegentheil mit, daß nichts auf dieſes, meiſt bloß
von den „Gatten und Vätern“ herbeigewünſchte
Ereigniß ſchließen laſſe. Und die „Wiener
Mode“ muß es wohl wiſſen! Denn Wien bildet
ja bekanntlich neben Paris den Brennpunkt der
Modeſchöpfungen.

--7 Ein paar raufluſtige große Hunde
trieben heute Morgen auf der Weißenfelſer
Straße ihr Unweſen, und zogen durch ihr
Wuthgeheul, mit welchem ſie gegen einander
anſprangen, die Aufmerkſamkeit der Paſſanten
auf ſich. Warum läßt man ſolche Bieſter ohne
Aufſicht und ohne Maulkorb auf der Straße
herumlaufen Wie oft iſt ſchon das größte Un
glück durch ſolche „wohlerzogene“ Beſtien ver
urſacht worden.

„Naht ihr euch wieder, ſchwankende
Geſtalten!“ rief ein anſcheinend klaſſiſch ge
bildeter Arbeiter geſtern Abend zwei ihm auf
der Straße begegnenden Kollegen zu, die eben
von der Vierbank kamen und ziemlich die ganze
Breite des Fahrwegs beim Heimwärtswollen
in Anſpruch nehmen. Es entſpann ſich nun
zwiſchen den Dreien eine längere Auseinander
ſetzung, an deren Schluß es beinahe Hiebe gab,
wenn nicht der „klaſſiſche“ auch der Vernünf-
tigere geweſen wäre und ſich bei Zeiten, wie der
Merſeburger ſagt, „dünne geſpielt“ hätte. Die
beiden Zecher ſtimmten hierauf ſo etwas wie
eine Art indianiſchen Kriegsgeſang an und
torkelten alsbald ihre Straße weiter.

Dürrenberg 24. Sept. Das dies-
jährige Brunnenfeſt iſt zu Aller Freude bei
ſchönſten Wetter in beſter Orduung verlaufen.
Zwar war eine große Menſchenmenge von allen
Seiten zuſammengeſtrömt, ganze Geſellſchaften
waren von weit her erſchienen, am erſten und
zweiten Feiertage Nachmittags konnten die Wege
zwiſchen den Schau und Verkaufsſtänden nur
mit größter Mühe paſſirt werden, aber Jeder
mann war fröhlich ob ſolchen Treibens, das
nicht dem Feſte eines kleinen Ortes entſprach,
vielmehr einem Theil der Leipziger Meſſe glich.
Auch die Feier der Knappſchaft zeichnete ſi
diesmal beſonders aus, indem faſt ſämmtliche
Arbeiter in Uniform erſchienen waren, was den
ſelben ein ſchönes Ausſehen und das Zeichen
engerer Zuſammengehörigkeit verlieh. Zugleich
ſei hier noch mitgetheilt, daß bei dem Feſtactus
am Sonntag Vormittag von den Belegſchaften
der Saline und der Grube der Sieder Albert
Lumpe zum Oberſieder, der Läder Ernſt
r zum Oberläbder, der Fördermann Auguſt

oſenkranz zum Häuer, der Zimmergeſell
Guſtav Fleiſcher und der Zimmerhäuer
Franz Voigt zu Zimmerpoliren befördert wur
den. Als einer weiteren Neuheit anläßlich dieſes
Brunnenfeſtes ſei auch der Brücke gedacht, welche
Herr Fahrpächter Birnſt iel mit ſeinen Söhnen
über die Saale geſchlagen hatte, um den jen
ſeitigen Beſuchern einen bequemen und ſchnellen
Uebergang zu ermöglichen und ſich eine weſent
liche Erleichterung an dieſen verkehrsreichenTagen zu Lerſcheſſen, was ihm in der That

aufs Beſte gelungen iſt. Mit inniger Befriedi
gung blicken Alle, welche es gefeiert haben, auf
dieſes ſchöne Feſt zurück, und ſo möge es, wie
ſchon Herr Bergrath Fürer in ſeiner Feſtrede
ſagte, allen Betheiligten von Neuem Kraft und
Luſt zu weiterem Schaffen zu ihrem und des
Paterlandes Wohl gewähren. (L.-V.)

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)

Dürrenberg, 25. Sept. Die „Wärme
und Trockenheit der letzten Wochen hat wieder
verſchiedene Naturſeltenheiten erzeugt,
ſo in der Bahunhofsſtraße einen blühenden Kaſta
ſtienbaum, in einem Garten der Keuſchberger
Villen ein blühendes Aepfelbäumchen, in der
Nähe des Soolbades blühenden Wein. (L.V.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Prinz Heinriſch) von Preußen hat das Rad

fahren gelernt. Sehr leicht nahm er die beim Leruen
obligatoriſchen Unfälle und ſaß raſch wieder auf dem Rade.

(Der ſpaniſche Kreuzer „Barcaiztegiu“)
iſt, ſo wird aus Newyork berichtet, nicht infolge eines
tritt untergegangen, ſondern durch einen

orpedo der kubaniſchen Aufſtändigen ge
ſprengt und ſo zum Untergang gebracht worden. Ein
Boot mit zehn Aufſtändigen habe ſich Nachts an den
Kreuzer herangeſchlichen und einen Torpedo neueſter
amerikaniſcher Erfindung geworfen, der durch ſeine Exploſion
ein Leck verurſachte, an dem das Schiff zu Grunde ging.
Der „„Mortera“, mit dem der „Barcatztegui“ zuſammen
geſtoßen ſein ſollte, ſei ein viel zu kleines Schiff, als daß
er ein ſolches Uugluck habe anrichten können. Die Meldung
bedarf jedenfalls noch der Beſtätigung. Spaniſcherſeits
läßt manzſich noch nicht aus.

(Ueber 100 Weenſchen verſchüttet!) Ein
gewaltiges Unglück hat ſich bei Hodeida, türkiſche Hafen
ſtadt Yhemen, am Rothen Meere, ereignet. Dort
verſchüttete ein abgeſtürzter Felſen über hundert Menſchen,
die unrettbar verloren ſind.

(Aus der Haft entlaſſen) worden iſt nach
einer Meldung aus Kiel der Jngenieur Ehrhorn, nach
dem 5000 Mark Kaution erlegt ſind. E. war bekanntlich
verhaftet worden, weil er ſ. Z. den Brückeneinſturz verur
ſacht haben ſoll, wobei 14 Arbeiter ums Leben kamen.

(Erſchoſſen) haben Wilderer im Walde bei
Flatow in Weſtpreußen den Förſter Thiemann aus
Kleinheide.

(850000 M. unterſchlagen) hat der Stadtkaſſirer
in Frankfurt a. M.

(Geſtohlene Silberbarren.) Ein Wagen
mit 24 Zentnern Silberbarren wurde auf dem Kings-
Croß Bahnhof in London geſtohlen, als der Kutſcher
ihn auf kurze Zeit verlaſſen hatte Wagen und Pferde
fand man ſpäter wieder, doch das Silber im Werthe von
über 60 000 Mk., das für eine Firma in der City be
ſtimmt war, blieb verſchwunden

(Eine Exploſion ſchlagender Wetter) hat
auf der Grube „Goulecy“ bei Aachen ſtattgefunden, wo
bei vier Bergleute getödtet wurden.

(Die Spieler wirthſchaft in Belgien.)
Jmmer erbaulichere Früchte trägt die von der belgiſchen
Regierung geduldete Spielerwirthſchaft. Ein reicher
Sportsmann will in einem prächtigen Hauſe der Königs
ſtraße zu Brüſſel eine glänzend eingerichtete Spielbölle
errichten einen Spielklub. Er verpflichtet ſich, jährlich
eine Million zu zahlen, wovon je ein Viertel dem Staate,
der Stadt, den Brüſſeller Armen und der Geſellſchaft
„BruxellesAttraction“ zufließen ſoll. Und dieſer An
trag wird jetzt von den betheiligten Behörden einer wohl
wollenden Prüfung unterzogen.

(Weun man zu ſchwer „geladen“ hat.) Jn
einer Stunde zweimal überfahren wurde neulich Vor
mittag in Berlin ein angeheiterter Häringshändler.
Um */„10 Uhr lief er auf dem Alexanderplaß in eine
Droſchte hinein, wurde umgeriſſen und überſahren, doch
vermochte er, nachdem er von Paſſanten wieder auf die
Beine gebracht worden war, ſeinen Weg anſcheinend ohne
Verletzung fortzuſetzen. Um 11 Uhr ertönte am
Kreuzungspunkte der Königsſtraße und der Straße an
der Stadtbahn ein vielſtimmiger Angſtſchrei, Hier fuhr
eine Droſchke neben einem Omnibus her, erſterer ſuchte
nach dem Bahnhof Alexanderplatz einzubiegen, während
der Omnibus der inneren Stadt zuſteuerte. Plötzlich
taumelte ein Mann unmittelbar vor den Omnibus-
pferden vorbei und lief gergde in die Droſchke hinein, die
ihn umriß, ſodaß er zwiſchen die Vorder- und Hinterräder
zu liegen kam. Der allgemeine Schrei des Entſetzens,
welchen das Publikum ausſtieß, veranlaßte den Droſchken
kutſcher, den Wagen zum Stehen zu bringen. Das Hinter
rad ging daher nicht über den davorliegenden Kopf des
Mannes hinweg, ſondern ſchnitt ihm nur eine tüchtige
Schramme in die Stirn, Schutzleute und Paſſanten zogen
den Mann unter der Droſchke hervor, doch vollſtändig
bewußtlas blieb der Verletzte am Boden liegen! Jn den
Letzteren erkannte man wieder den Häringshändler
von vorhin. Die Beamten brachten ihn in einer Droſchke
zum Krankenhauſe.

(Durch eine Wanderdüne) iſt der On
Perwelk an der Kuriſchen Pehrung nunmehr zum
dritten Mal in dieſem Sommer heimgeſucht worden. Es
löſten ſich bei heftigem nordöſtlichen Winde plötzlich un
geheuere Sandmaſſen, die ſich über die ganze Breite der
Nehrung ausdehnten und fich überall da ablagerten, wo
ihnen ein Halt geboten wurde. Dieſes Sandwehen dauerte
mehrere Stunden und war zeitweiſe ſo ſtark, daß Perſonen
geſchüste Räume nicht verlaſſen konnten. Sämmtliche
Gebäude in Perwelk waren an der nördlichen und öftlichen
Seite faſt bis zum Dache verſchüttet, die Dächer c. lagen
unter einer dicken, wellenförmig ahgelagerten Sandmaſſe,
ſo daß das ganze Dorf einen geradezu troſtloſen Anblick
gewährte. Selbſt das Haff war mit einer Sandſchicht be
decltt, die fich erft am anderen Morgen vertheilt hatte. Jn
keinem Brunnen war das Waſſer genießbar, es mußte erſt
gefiltert werden. Von den Gärten und Wegen und Stegen
war auch nicht eine Spur vorhanden. Wie im Winter den
Schnee, ſo ſchaufeln jetzt die Bewohner den Flugſand, den
ſie zu Wällen an ihren Gebäuden und Gärten aufſchütten.

(Ueber die Landesverrathsaffaire), in
welcher in Köln die beiden bekannten Verhaftungen ſtatt
gefunden haben, laufen einander widerſprechende Mittheilungen
durch die Preſſe. Die Nachricht von einer Verhaftung in
dieſer Angelegenheit in Braunſchweig iſt unbegründet,
dagegen ſollen ſolche in Magdeburg und Eſſen vor
genommen worden ſein. Vom Reichsgericht ſoll auch
bereits ein Landgerichtsrath aus Berlin als Kommiffar
für den Landesverrathsprozeß defignirt ſein. Wahrſcheinlich
werden alle Angeklagten nach Berlin gebracht werden.

(Die Lieblingsbeſchäftigung der kaiſer-
lichen Prinzen) beſteht jetzt darin, im Park von
Sansſouci bei Potsdam Kaſtanien zu ſammeln.
Tagtäglich kann man ſie bei dieſer Thätigkeit beobachten,
wobei es einer dem anderen im eifrigen Sammeln vorzu
thun ſucht. Die Kaſtanien werden alsdann der Verwaltung
des Wildparks übergeben, welche ſie zur Fütterung des
Wildes verwerthet.

Ein ſeltſames Hinderniß) hatte einer der
Theilnehmer am 500 KilometerZeitfahxen des Radfahrer-
gaues Sachſen, Herr Rohl aus Wien, auf der Streck zu
„nehmen“. Ein Haſe gerieth, nachdem er in der Nacht
eine Strecke vor der mit Laterne verſehenen Maſchine her
gelaufen war, durch einen Seitenſprung zwiſchen Vorder
und Hinterrad, wurde von der Kurbel erfaßt, gegen die
Hinterradgabel geſchleudert und von der Kette buchſtäblich
in Stücke geriſſen. Der Fahrer ſelbſt kam gkücklicherweiſe
nicht zu Fall; der Haſe wurde von Begleitern R.'s nach
dem Endziel (Paunsdorf) gebracht.

Ein furchtbaſrer Waldbrand) iſt auf der
Hügelkette von St. Antoine bei Marſeille in Süd-
frankreich ausgebrochen und währt bereits ſeit zwei Tagen.
Angeſichts der Ausdehnung der Kataſtrophe ſind die auf
gehotenen Soldaten zur Bekämpfung des verheerenden
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Elements bei Weitem nicht ausreichend. Es iſt ihnen nur
unter ſchweren Anſtrengungen gelungen, die Gefahr nach
der Seite von Marſeille hin zu beſchwören dagegen ge
winnt der Brand nach der Gegend von Simiane hin immer
mebr an Ausdehnung. Das Feuer iſt durch die Un
vorſichtigkeit zweier Jäger entſtanden.

(Glasaugen.) Aus London wird geſchrieben
Jn der gegenwärtigen ſchrecklichen, neuigkeitsloſen Zeit iſt
nichts vor dem ſtofflüſternen „Interviewer“ ſicher. Eines
der letzten Opfer war der Glasaugenhändler Aitchiſon, er
mußte geſtehen, daß in England jährlich 50 000 Glas
augen „konſumirt“ werden. Ein gutes engliſches Glas
auge hält ungefähr ein Jahr und koſtet 21 Mark die
deutſchen und franzöſiſchen ſind billiger, ihre Glaſur iſt
aber nicht ſo widerſtandsſähig. Der größte Feind des
Glasauges iſt das Salz der Thränen ſeiner ätzenden
Wirkungskraft gegenüber war menſchlicher Erſindungsgeiſt
bisher ohnmächtig. Es giebt auch Leute mit zwei Glas
augen, ſie tragen ſie nicht, um zu ſehen wie der
Jnterviewer fragte ſondern um die Augenlider beſſer

am Platze und in guter Verfaſſung zu haben und
dann, um beſſer auszuſehen. Das Glasauge ift ein großes
Schönheitsmittel und ein einäugiges Mädchen, das gerne
heirathen möchte, kann nach Mr. Aitchiſon nichts beſſeres
thun, als ſich ein Glasauge zu kaufen Exempla docent!
Sie kann ſogar mit ihm „winken“.

Von einem Reiterſtückchen erſten Range s)
erzählt die „St. J. Z.“: Bei der Jubelfeier des in
Saarburg garniſonirenden Ulanen Regiments Nr 7
ging es nach der Parade zu dem im Munde der Soldaten
fogenanneen „Kletterberg“ bei Bühl. Der Ort iſt eine von
ſteilen Wänden umgebene, nicht zu große Mulde, an
ſcheinend ein ehemaliger Steinbruch oder dergleichen. Die
Uebungeſtelle fällt mindeſtens zwei Meter ſteil am Felſen
hinab, dann geht es noch einige Meter minder ſteil über
ſandiges Gefäll. Vom Auge des Reiters gemeſſen bis
unten zum Boden haben Sachverſtändige die Höhe auf
7 Meter berechnet. Wie iſt es mögüch, ohne ſich zu
überſchlagen, dort hinunter zu reiten Ein Seitlichkommen
oder gar ein Drehen des Pferdes würde unfehlbar ein
mehrfaches Ueberſchlagen zur Folge haben. Da erſcheint
der erſte der Reiter oben am Abhange. Er treibt ſein
Pferd bis dicht an ihn heran. Dieſes ſpreizt die Vorder
b eine, um die abſchüſſige Wand zu erreichen. Jetzt hat
es dieſe, das Uebergewicht kommt raſch und auf allen
Vieren rutſcht es nun, die Felſenfläche wie eine Schlitten
bahn ſtreifend, glücklich die Tiefe hinab. Der Reiter legte
ſich ganz hintenüber auf den Rücken ſeines Pferdes, um
das Gegengewicht der Hinterhand zu unterſtützen und da
bei dem Pferde die Zügel frei zu laſſen, damit es in ſeiner
Bewegung ungehemmt iſt. Lauter Beifall belohnte das
kühne Manöver, das nicht von Einzelnen als Paradeſtück,
ſondern vielmehr vom ganzen Regiment ausgeübt wurde,
und als zum Schluſſe der Kommandeur des Regiments,
der Verandgalter dieſer Kletterpartie, ſelbſt herunterſaufſte,
da erſcholl der Beifall erſt recht ob der glücklich vollbrachten
Leiſtung.

(Win de sièecle,) Folgende Plauderei, aus welcher
auch deutſche Mütter eine Lehre ziehen können, entnehmen
wir einem ſpaniſchen Blatte: Wahrhaftig, die Ge
ſellſchaft ſchreitet nicht nur vorwärts, ſondern läuft mit
vollem Dampf. Das beweiſt, mehr als alles Andere, die
Frühreife der Kinder. Die Sroßjährigkeit beginnt jetzt
bereits mit zwölf Jahren. Ein Lateinſchüler iſt heutzu
tage ſchon ein vornehmer Herr, der ſeine Cigarre raucht,
Karten ſpielt und ſich noch andere, weniger unſchuldige
Freiheiten geſtattet. Die Dämchen von zwölf Jahren
kokettiren mit ihren Anbetern, verachten Puppen und
Spielzeug, leſen mit oder ohne Wiſſen ihrer Mamas
Liebesgeſchichten und bringen die Abende an der Seite
ihrer Mutter in Spezialitätentheatern zu, wo man oft
ſehr erbauliche Schauſpiele bewundern kann. Das Alles
fiel mir ein, als ich jüngſt einmal in Cireo de Colon
(Wiadrider Spezialitätenbühne) war und mit tiefem Be
dauern ſah, wie halbwüchſige Knaben und Mädchen
unſerer beſten Familien vor Freude und innerer Be
friedigung „wieherten“, wenn die „Bella Chiquita“ ihre
cancçanmäßigen Bewegungen machte und das
Galeriepublikum ſeine Bemerkungen dazu gab. Meine
Bedenken ſind aber wahrſcheinlich uicht mehr modern.
Die Welt ſchreitet eben vorwärts, und wenn es Kinder
giebt, welche nach Amerika ausreißen, Kinder, welche ihre
Spielgenoſſen tödten und Kinder, welche ſich ſelbſt um
bringen, warum ſoll es nicht Kinder geben, welchen es
beſſer gefällt, ſich an den Luftſpringen der „Bella Chiquita“
zu ergötzen, als mit Puppen oder Bleiſoldaten zu
ſpielen

(Durch eine Rettungsmedaitlle ſelbſt ge
rettet!) Dieſer eigenthümliche Vorfall hat ſich im Kriege
1870/71 zugetragen und iſt in dem Michaelis Programm
des Jnſterburger Gymnaſiums vom Jahre 1871 ſo
zuſagen urkundlich beglaubigt. Die betr. Stelle lautet
daſelbſt folgendermaßen „Ferdinand Mever, Lieutenant,
Sohn des (IJnſterburger) Amtmauns gleichen Namens
(Schüler des Juſterburger Gymnaſiums von Michaelit 1862
bis Michaeli 1867).
anſtrengenden Vorpofſtendienſt bei Metz ein ſehr heftiges
gaſtriſches Fieber zugezogen und lag krank und kraftlos
in Noiſſeville, wo er durch bie Beſonnenheit und Treue
ſeines Burſchen gerettet wurde. Darauf in das Lazarett
St. Barbe gebracht und nach 14 Tagen geneſen, rückte
er mit ſeinem Regiment nach Mezieres, wo er, noch an
gegriffen von der furchtbaren, eben überſtandenen Krank
heit, mit eigener Lebens zefahr ein zweijähriges franzöſiſches
Kind, das in die Sarmonne geftürzt war, rettete. Ueber
raſcht und hocherfreut drängten ſich die Bewohner herbei
und dankten dem Retter des Kindes mit herzlichen Worten
ſogleich und ſpäter durch Berleihung des Ehrendürgerrechts
von Mezieres. Von Sr. Majeſtät unſerm Könige und
Kaiſer wegen ſeiner edlen That mit der Rettungsmedaille
belohnt, verdankte er dieſer ſeine eigene Rettung. Denn
die Kugel, die ihn am 19 Januar 1871 bei St. Quentin
traf, wurde durch die Rettungemedaille, die er trug, ab
geſchwächt und verurſachte nur eine leichte Verwundung
und eine heftige Kontuſion. Jn der Schlacht ſelbſt fand
er noch Gelegenheit ſich ſo auszuzeignen, daß ihm das
Eiſerne Kreuz verliehen würde.“ Herr F. Meyer iſt
Kaufmann und Präſident der deutſchen Kolonie in Riga.

e Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Sonn

tag: Nachmittags bei balken Preiſen Der Hüttenbeſitzer
Abends Der Bogelhändler; Montag Der Freiſchütz;
Dienſtag Der Hüttendeſitzer; Wittwoch: Das Glöckchen
der Eremiten Donnerſtag Lohengrin; Freitag: Der
Vogelhändler Sonnabend Einſame Menſchen

Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Neues
Theater. Sonnabend Hänſel und Grethel. Hierauf: Jn
Civil. Anfang s Uhr. Altes Theater. Sonnabend
Die Chanuſonnette. Aufang 8 Uhr.

Vereine und Verſammlungen.
Der Verband deutſcher Handlung

gebilfen, der ſich zu einer mächtigen Organiſation ent
wickelt hat, hält jetzt ſeine Generalverſammlung
in Leipzig ab. Beim Abſchluß des letzten Geſchäfts
berichts im Juni zähblte der Serband 43 111 wirkliche
Mitglieder im Geſchäftejahr 1894/95 wurden neu auf
genornmen 7263 Verbandsmitzlieder und 265 Lehrlinge.
Kreieve reine hat der Verband 314. Wie ſegensreich der

Verband wirkt, geht u. A, daraus hervor, daß in der
immerhin kurzen Zeit des Beßehens an Krankenunter-
ſtützungen inszeſammt 1 252 683 M. ausgegeben wurden
hierzu kommen nöch 41868 M. Begräbnißgelder. Die
Peuſſouskaſſen haben ein Vermögen von 358 643 M., und

Derſelbe hatte ſich durch den langen

Sonnabend den 28. September.

zwar die Wittwen und Waiſenkaſſe 224986 M., die
Altersverſorgungs und Jnvalidenkaſſe 134446 M. Jm
Berichtsjahre erfolgten 2185 Stelleuvermittelungen. Auf
der Generalverſammlung will ſich u. A. der Verband mit
der Frage eines einheitlichen Schluſſes für alle
Ladengeſchäfte um 8 Uhr Abends befaſſen.

Gerichtsverhandlungen.
Naumburg, 25. September. (Schwurgericht.)

Die 46 jährige Arbeiterfrau Pauline Löffler aus Zeitz
war beſchuldigt, am 10. December 1894 vor dem Amts
gericht in Zeitz in der Anklageſache gegen die Arbeiter
Wolfſteller' chen Eheleute wegen Bedrohung und Körper
verletzung ein falſches Zeugniß abgegeben und daſſelbe bei
der erneuten Verhandlung am 18. Mäcz 1895 vor dem
gleichen Gericht durch Beziehung auf ihren geleiſteten Eid
wiederholt zu haben. Die Geſchworenen erkannten auf
nichtſchuldig, worans ſich die Freiſprechung und ſo
fortige Haftentlaſſung der Anugeklagten er geab.

Heer und Marine.
Für die Bekleidungs wirthſchaft der

Kadetten der deutſchen Marine ſind neue Vor
ſchriften erlaſſen, welche für die Jahr gänge von 1894
einſchließlich ab am 1. Oetober in Kraft treten, während
die Seekadetten der Jahrgänge 1892 und 93 Mitglieder
der Officier Kleiderkaſſen bleiben. Durch die Vorſchriften
wird die Bekleidungswirthſchaft der Kadetten und See
kadetten bis zur Beförderung zum Officier der Direction
des Bildungsweſens der Marine nuterftellt und bei der
Barine- Akademie und Schule eine beſondere Kadetiten
und Seekadetten-Kleiderkaſſe eingerichtet. Dadurch wird
bezweckt, daß die Oeconomie der jungen Leute in Be
kleidungsangelegenbeiten beaufſichtigt, die durch Löhnunge-
abzüge (Kleidergelder) in Höhe von monatlich 21 M. ent
ſtehenden Guthaben und di von den Angehörigen nach den
Rechnungen ein ufordernden beſtimmungemäßigen Zuſchüſſe
practiſch verwaltet und durch Heranziehung leiftungefähiger
Lieferanten mäßige Preiſe für die Ausrüftung erzielt werden.

Der KadettenAſpirant hat fich bei ſeiner Einberufung
für zehn Tage mit Leibwäſche zu verſehen die Beſchaffung
der erſten Ausrüfſtung, ſowie die ſpätere Ergänzung erfolgt
durch Vermittelung des Kadettenofficiers und der Kleider
kafſe. Die Wahl unter den Lieferanten bleibt für die
meiſten Bekleidungs und Auerüſtungsſtücke den Apgehörigen
der Kadetten freigeſtellt. Die Beſchaffung und Unterhaltung
von Bekleidungs und Ausrüſtungsſtücken in einer größeren
als der vorgeſchriebenen Anzahl iſt nicht geſtattet; die An
gehörigen ſollen es daher auch unterlaſſen, derartige Sachen
ohne Vermittelung der Kleiderkaſſe den Kadetten zu ſchenken.
Gine der Vorſchrift nicht entſprechende Abnahme von Sachen
ſeitens der Kadetten wird beſtraft Lieferauten, welche un
ſtatthafte Beſtellungen annehmen und ausführen oder wieder
dolt Grund zur Unzufriedenheit der Empfänger geben,
köunen ven weiteren Lieferungen ausgeſchloſſen werden.
Die Bezahlung erfolgt durch die Stationskafſſe. Bei Be
förderung zum Seeoſſicier wird das Guthaben der Kadetten
an die betr. OfficierKlkeiderkaſſe abgeführt. Der Director
des Bildungsweſens der Marine hat fich durch alljährlich
abzuhaltend?, öconomiſche Muſterungen von der richtigen
Aueführung der Vorſchriften zu überzeugen und darüber
an den kommandirenden Admiral zu berichten.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 29. September predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Diaconus Bit
horn. Abends 5 Uhr: Diaconus Schollmeyer.
Vormittags 11*/, Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius.
Stadtirche. Vormittags 10 Uhr Diaconus
Schollmeyer. Abende 5 Uhr: Paſtor Werther.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Diaconus
Schollmeyer.

Montag und Dienſtag abends /,8 Uhr die konfirmirten
Mädchen Verſammlung bei Paſtor Wert her.
D Alten durgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius.

Montag, den 30, d. Mts. Abends 8 Uhr
Uebung des Kirchenchors im Saal der Her
berge zur Heimath.

Donuerſtag, den 3. October, Nachmittag 4 Uhr Ser
fammlung der Pflegerinnen des ArmenpflegeVereinz der
Altenburg.

Neumarktskirche.
Stolze.

Marktberichte.
Halle, 26. September, (Preiſe mit Aueſchinß der

Maklergebühr ver 1000 Kilo netto.) Weizen feſt 130
bis 140, feinfter märkiſcher über Notiz, Rauhweiz n 127
bis 135. Roggen feſt 125 129. Gerſte ruhig. Braugerſte

Vormittags 10 Uhr Candidat

138 158, feinſte bis 168. Futter-Gerſte 112-126 Hafer
ruhig 123--131, alter über Notiz. Mais, amer. mixed
111--113. Donau Mais 117 139., Raps Rübſen

Erbſen Viktoria 132 148. Preiſe per 109 Kilo
netto.) Kümmel aueſchl. Sack 52-53. Stärke incl. Faß
von 109 Kilogramm Jnhalt für 100 Kg. netto
Halleſche prima Weizenſtärke gef. 34,50--36,50, bei knarpen
Vorräthen, nach Qual. bezahlt, Maieftärke 29--32. Linſen

16 bis 30. Bohnen 19 21. Kleeſaaten Weizen
mehl 90 brutto einſchließlich Sack 21,25 22,25. Roggen
mehl 0/1 brutto einſchließlich Sack 18,59 19,50, Mohn blau
27,00 28,00. Futterartikelgefragt. Futtermebl 12,00 13,00.
Roggenkteie 8,50 9,25. Weizenſchaalen 7,59 8,00. Weizen
grieskleie 7,5 0 8,09. Malzkeime, helle, 7,25-8,50, dunkle
6,50 7,00. Oeltuchen 8,765 --9,00,. Malz 25 27. Rüb
öl 43,59. Petroleum 23,00. Solaröl 6,825/30* 12,50..
Spiritus per 10020 Liter vuhig. Spiritus mit 50 Wik
Verbrauchscb gabe mit 70 Mk. Berbrauchsabgabe
34,40 Mik., Rüben

Wettervericht des Kreisblatts.
(Sericht cus Nachorug verbr ten.

Vorausfichtliches Wetter am 28. September
Zeitweiſe nebliges oder wolkiges, vielfach

heiterts, trockenes Wetter mitkühler Nacht,
vei Tage warm.

Letzte Telegramme.
Berlin, 27. September, Jnfolge eines aus

Nichtswürdigkeit verurſachten Feuerlärms
wurde die geſtrige Vorſtellung im Central-
theater geſtört. Ein Mann öffnete während
des erſten Aktes eine nach dem Parkett führende
Glasthür und rief in den dicht beſetzten Raum
mit gellender Stimme „Feuer! Feuer! Hilfe!

Seagdedurg.

J hinein, worauf der größte Theil des
Publikums erregt dem Ausgang zueilte. Erſt
nach einiger Zeit, nachdem die völlige Grundloſig
keit ermittelt und dem Publikum bekannt gemacht
worden war trat wieder Ruhe ein ſodaß die
Vorſtellung zu Ende geführt werden konnte. Ber
letzungen ſind nicht vorgekommen.

Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den
Reklame und Anmjzeigantheil verantwortlich: Franz

Bättger. Beide in Merſeburg
djfuc]



Nummer 228. 1895.
Das Hausgrundſtück Halle che

Straße No. 158 ſoll vom 5. Octo
ber er. ab vermiethet werden. Termin
zur Abgabe von Geboten Dienſtag,
1. Oetober er, Vormittags
11 Uhr im Communalbureau. Die
Bedingungen werden im Termine bekannt

gemacht, können aber auch vorher im
Communalbureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 27. September 1895.

3598 Der Magiſtrat.
smoWw ad o

Zwangesverſteigerung.
Montag, den 39. September,

Vormittags 11 Uhr
werde ich in Schkopauer Feldmark
ra, 9 Morgen Zuckerrüben
an Ort und Stelle öffentlich gegen Baar
zahlung verſteigern.

Verſammlung in der Gr osse'ſchen
Gaſtwirthſchaft zu Schkopau.

Verkauf findet vorausſichtlich be

ſt imint ſtatt. 13547
Merſeburg, 24. September 1895,

FEeyr, Gerichtsvollzieher.

Große
Mobiliar-2c. -Nachlaß-

Auetion.
Sonnabend, den 28. Sept. er

von Vormittags 9 Uhr an
ſoll im „„Caſino““ v. d. Sirxtithore
ein Nachlaß, beſtehend in:

3 Sophas, 1 großen Spiegel, 4 div.
and. Spiegeln, 1 Pfeilerſchränkchen,
1alterth. Glasſervante, 1Spiegelſchrank
Kleiderſchränke, zwei Mahagonitiſche,
1 Couliſſentiſch, 1 Spieltiſch, 1 Näh-
tiſch, Rohrſtühlen, 1 Damenuhr,
Remontoiruhr, Wanduhren, Bettſtellen
Federbetten, 1 kl. Pianoforte, 1 Waſch
maſchine, 1 faſt neue Mangelmaſchine,
1 Kinderwagen, l zinn. Badewanne,
1 Partie Wäſche, Damenkleidungs-
ſtücken, Haus- und Küchengeräthen
1 kupf. Keſſel, 1 Blitzlampe, 1 Tafel
waage mit Gewichten u. dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-

ſteigert werden. 3946
Merſeburg, den 24. September 1895.

Carl Rindfeiech,
vereid. Auct.-Com. u. GerichtsTaxator,

Bekanntmachung.
Jn dem Conecursverfahren über den

Nachlaß des verſt. Gaſtwirths Alb.
Koska ſoll mit Genehmigung des
(Herichts die Schlußvertheilung ſtatt-
finden. Der verfügbare Maſſenbeſtand,
von welchem vorab tie Koſten des Ver-
fahrens zu decken ſind, beträgt M. 562,08
zuzüglich Zinſen der Hinterlegungsſtelle.
Zu berückſichtigen ſind M. 42861,61
nicht bevorrechtigte Forderungen die
bevorrechtigten ſind bezahlt.

Merſeburg, den 26, September 1895.
3585 Kunmcth, Verwalter.

Die Stelle einer Leichenwäſcherin
in der Gemeinde Altenburg iſt zu

veſetzen. 3586Bewerbungen aus der Gemeinde ſind
bis zum October an den Gemeinde
kirchenrath zu richten.

Zemeindekirchenrath der Altenburg:
Delius.

Flottgehender Gaſthof
mit Saal, Kegelbahn, etwas Feld
u. Wieſe, in einem großen Dorfe an
ſehr frequenter Chauſſee gelegen, iſt
veränderungshalber ſofort zu ver-
kaufen.

Nur Selbſtreflektanten wollen Jhre
Adr. unter Soh. N. 72 poſtlagernd
Weißenfels einreichen. 3591

Gemeinſchaftliche

Ortskrankenkaſſe
der Stadt Merſeburg.

Untr Bezugnahme auf S 7 der Vor
ſchriften, betreffend die Krankenmeldung,
das Verhalten der Kranken und die
Krankenaufſicht vom 24. November 1892
bringen wir hierdurch zur Kenntniß der
Kaſſenmitglieder, daß vom 1. October er.
ab an Stelle des Vorſchußvereinsboten
Martin der Handelsmann Albert
Steinbrück von hier als Kranken-
deſucher für die unterzeichnete Kaſſe an

genommen iſt. (3581
Merſeburg, den 25. September 1895.

Der Vorſtand
der gemeinſchaſtl. Ortskrankenkaſſe.

Constantin Decker,
Möbelfabrik, Stolp (Pommern),
empfiehlt Ausſteuern zu Fabrikpreiſen.
Specialität: Goth. Speiſe-
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel,
auch Polſterwaaren. Zeichnungen auf Ver

langen fränco.

d
nn

3973
thun

W un

h
n J

nKann es eine bessere Empfehlung
für die Vorzüge der Patent Myrrholin Seife als Gesundheitsseife zum täg-
lichen Gebrauch geben, wie die Anerkennung von 2000 deutschen Profe-
ssoren und Aerzten n. a. die

1 Geh. Medic.-Rath Professor Dr. Ackermann, Halle a. S., Profes-P ofessor en sor Dr. med. Karl von Bardeleben, Jeng, Professor Dr. Bunge,
Halle a. S., Professor Dr. Disse, Halle a. S., Geh. Med. Rath Professor Dr. Bekard,
Giessen, Professor Dr. Fischer, Strassburg i. E. Professor Dr. Flemming, Kiel, Professor
Dr. Gies, Rostock, Professor Dr. A. Grätfe, Halle a. S., Professor Dr. Heinecke, Er-

langen, Professor Dr. von Herff, Halle a. 8., Geh. Med.-Rath Professor Dr. Fr. Hoffmann,
Ballenstedt, Hof- Rath Professor Dr. Kehrer, Heidelberg, Geh. Med.-Rath Dr. Koenig,
Goe. ingen, Professor Dr. Koestlin, Stuttgart, Professor H. Krause, Berlin, Professor
Pfeiffer, Berlin, Geh. Hof-Rath und Professor Dr. B. Sechultze, Jeng, Professor Dr. R.
Wiedersheim, Freiburg i. B.

6 eheime Mledicinal- Räthe Geh. Med. Rath Dr. v. Couta,
per ß t Weimar, Geh. NMedic. Rathelmann, Bonn a. Rh.

B Kgl. Gen. Arzt a. D. Dr. Anderl, Mänchen, Gen.-rener wo Kgl. a. D. Dr. Anderl, Mänchen, Gen. Arzte e al Aevzte a. D Dr. A. Bensen, Bückeburg, Gen. Arzt 2. D. Dr.
Edmund Meissner, Leipzig, Gen.- Arzt a. D. Dr. Müller, Oldenburg, Gen.- Arzt a. D. Dr.
Oelker, Hannover, Gen.- Arzt a. D Dr. Stein, Bayreuth, Gen.- Arzt a. D. Dr. Ullmann,
NFürnberg, Gen.-Arzt a. D. Dr. W äüstefeld, Hannover.

La C L 2 JGeheime Ober-Medicinal-Räthe: gar
Tappehorn, Oldenburg Geh. Rath Dr. Koch, Freiburg i. Breisgau, Ober-Med. Rath Dr.
kKkocehler, Mügeln.

53 Hof-Rath Dr. Bahrs, Wächters z 2 it s, Wächtersbach, Hof-Rath Dr. Ehrl, München,of Räthe Uok Rath Dr. Kerner, Weinsberg, Hof Rath Dr. R. Telchow,
Berlin, Hof-Rath Dr. Weltz, Speyer.

etc. ete
Die latent-Myrrholin- Seife ist

ohne jede Concurrenz
die einzig in ihrer Art existirende Toilette-Gesundheits- Seife zum
täglichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung erzielt man auf naturgemässem
Weg die beste Schönheits- und Gesundheitsptlege der Haut und hierdurch einen

W soehönen Teimt. I
Das angenehme sammetartige Getühl beim Waschen. die grosse Milde und

Reizlosigkeit, verbunden mit den keiner anderen Toilette-Seife innewohnenden cos-
metischen, hygienischen und sanitären Eigenschaften haben die Aerzte (siehe Bro-
schiire) veranlasst, die Patent-Myrrholin-Seife für die

2 J ebeste aller Toilette Seifen
bei Zärter Haut, für Kinder und zur Beseitigung von Rauhheit, Schrun-
den, Rissen und Unreinheiten der Haut ete. zu erklären. Jeder Vorsichtige wird aut
Grund solcher Gutachten in Zukunft nur Patent Myvrrholin Seife anwenden und
jede besorgte Mutter wird ihren Lieblingen die Annehmlichkeit derselben gewähren

Die Patent-Myrrholin- Seife verwascht sich nur sehr langsam
und hat ein angenehmes, aromatisches, wenig vordringliches Parfüm. Bekannte Fach-
chemiker haben die Patent- Myrrholin Seife geprüft und u. A. fasst Hofrath Dr
C. Schmitt's ehewische Versuchsstation und hr gienisches Institut
ihr Urtheil wie folgt zusammen

„Die Myrrholin-Seifes können wir als eine durchaus wohlgelungene,
den strengsten Anforderungen geniigende Toiletteseite bezeichnen, welche
sogar in Folge ihres Myrrholin-Gehalts den Werth einer guten Toiletteseife
noch erheblieh übersteigt und dadurch eine bisher unaus-
getiillte Lücke ausfüllt. nämlich die einer

hygienischen Toiletteseife,
Die Patent Myrrholin Seife ist in den guten Parfümerie- und Droguen-Ge-

schäften, sowie in den Apotheken à 50 Pfg. erhältlich, woselbst auch die Broschüre
mit den Gutachten der Professoren u. Aerzte zu finden ist. Das kaufende Publikum
möge sich noch sehliesslich sagen, nicht der Geruech, nicht die äus-
sere er packung und nicht die Reclame bestimmen den Werth
einer Seife, sondern deren Eintluss aut die Haut und damit auf den gesammten
Gesundheitszustand des Menschen

g. eEngros: Flüqge Co.
welche nach allen Orten. in welchen si

Mk. 3 kranco

3592]

Für Private
zuverläſſigſte Bezugsquelle von
Anzug- und Paletotſtoffen,

direkt v. jabrik d. Abgabe jed. Maaßes.
Große Muſterauswahl bereitw. franco.

Franz Wöhme, Tuchfabrik, s. Cottbus 4.

Bauern Verein
Merſeburg und Amgegend.

Versammiung
Sonntag, d. 29. Septbr. 1895,
Nachm. 3 Uhr im „Tivoli“.

Tages ordnung:
1) Geſchäftliche Mittheilungen Herbſt-

Vergnügen
2) Vorlegung der revidirten Vereins-

Statuten.
3) Vortrag eines Jngenienrs über „Milch-

Centrifugen“ und praktiſche Vor
führung einer ſolchen durch den
Referenten,
Der Vorſtand hat bei der Wahl ge-

nannten Vortrages im Auge gehabt,
ſeinen Mitgliedern die Vor und Nach
theile vorzuführen, welche eine derartige
Maſchine bictet, weshalb alle Mitplieder,
die eine ſolche beſitzen, hierdurch gebeten
werden, ihre Erfahrungen und Urtheile
darüber abzugeben, Bei dieſer faſt
alle Landwirthſchaften berührende Frage
über Anſchaffung oder Nichtbeſchaffung
einer Centrifuge iſt es ſehr wünſchens
werth, daß zu dieſer Verſammlung unſere
Mitglieder nebſt ihren werthen Damen
zahlreich erſcheinen, damit letztere ſich ein
Urtheil bilden können über den Werth
der Anſchaffung einer ſolchen Maſchine.

3556] Der Vorſtand.

F O
Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten der Herbſt- und

Winter-Saiſon beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen.

in Frankfurt a. M.,
ch keine Niederlagen betinden, 6 Stück zu

gegen Nachnahme versenden.

Bertha Jungnichel.
12 Gotthawtſtr.

Die Anfuhre peetich
600 Ctr. Brikets
ab Dörſtewitzer Grube nach dem Bahn-
hof Merſeburg iſt zu vergeben,

Adr. mit billigſter Forderung
unter S. F. 47975 bef. Rud.
Moſſe, Merſeburg. [3590

Deutſchland
Jlluſtr. Familien Kalender

für das deutſche Volk
80 Seiten ſtark, ſolide geſchmackvolle Aus

führung mit Kalendarium, Tabellen, Er
zählungen, Humoresken, Jlluſtrationen c.
auf das Jahr

n I896r 10 Pfge. herStückfür

Kreisblatt- Expedition.

MBestes Pautzmittel
der Welt!

LOI's preisgekrönter, neuer,
weisser

Moetall-Putz-Crème.
Ueberall vorräthig.

General Depot
Wagner (o., Halle a. S.

re c c Ding und Verlag der „Merſeburger KreisblattDrulerci“ (A, Leid h ol d), Merſeburg, Altenburger Schulplat 5.

Keiſende

werden geſucht von einer Bremer
Cigarren fabrik für Kaufleute
und Wirthe. Offerten unter A. 1410
an Annoncen Expedition

H. Achilles, Berlin SW.,
Kommandantenſtr, 18 erbeten.

Exiſtenz, Nebenerwerb
durch hochlohnende Fabrikation größten
Maſſenartikels. Wenig Kapital, großer
Verdienſt. Keine beſondere Werkſtatt,
belieb.vergrößerungsfähig. Großer Erfolg.
Proſpekt gratis von Peters Co., Altona.

Pxistenz eder Nebenerwerb

bietet unſere neue FabrikationsMethode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect S

el“,

Für nur k. 6, (Fabrik-Neu 1 Pan verſ. 1 brillante, Se

olid gebaute, 35 em große

mit: 10 Taſten, 2 Regiſterzüg,, 2 dopp.
Boſſen, vollſtänd. ff. Nickelbeſchlag und
Zuhalter, ff. Ausſtatt., ſtarken, breiten,
unzerbrechl, pat, Tonzungen, ſchöner,
voller, dopp.-chöriger Orgelmuſik, gr. u.
weit ausziehb. 3fach. Doppelbalz jede
Falte iſt mit Stahlſchutzecken verſehen,
wodurch Beſchädigung unmögl. Wirkl.

aus beſtem Material gearbeitetes
racht-Instrum, keine ſogen. Export

od. Marktwaare). Jed. Käufer erh. auch
eine neue praktiſche Schule zum Selbſt
erlernen umsonst, wonach gleich die
ſchönſten Lieder, Tänze, Märſche, Cho
räle 2c. geſpielt werd. könn. Umtauſch
geſtattet. Garantieſchein wird beigefügt.

O. C. P. MNiether,
Hannoverſche Harmonika- und Muſik
inſtrumenten- Fabrik in Hannover B.,

Steinthorfeldſtraße 19.
NB. Allen werthen Beſtellern gebe

noch 1 kl. Muſikinſtrum. umsonst, nur
damit Sie ſich von d. Güte u. Preis
würdigk, meiner Fabrikate überzeug, ſollen.

2753

Strümpfe
aller Art werden angewebt u. angefſtrickt,

baumwoll. Strümpfe
auch verwaſchene werden diamankt-
ſchwarz gefärbt 3 Paar f. 1 Mk.
garantirt echt beim Tragen u. Waſchen durch

Georg Reinharcdk,
Naumburg Saale.

Specialfabrik u. Verſandtgeſchäſt
1738] für Garne, Strumpf-
u. Fantaſiewaaren (Porto nur 25 Pf.)

Krimmſtecher,
zugleich als Opernglas dienend, unentbehr

lich auf Reiſen, Landpartien, Theater 2c.,
elegant, mit Etui, verſende, um zu räumen,
für den außerordentlich billigen Preis

von Mk. 2,50.
Ieſayd franco (Nachnahme 30 Pfg.

extra).

A. Kruschke, Berlin SV.,
Kommandantenſtr. 18. [2512

JizPürRettung en Irunksucht!
z Anweiſung nach 18 jähriger

approbirter Methode, zur ſofortigen
radicalen Beſeitig, mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine

Berufsſtörung unter Garantie.
Briefen ſind 50 Pf. in Briefmark. beizu
fügen. Man adreſſ.: „Privatanſtalt Villa
Chriſtina bei Säckingen, Baden. (354

Dankſagung.
Mein Ajähriger Sohn litt an der

engliſchen Krankheit, konnte nicht allein
ſtehen, viel weniger laufen. Da alles
Angewandte nicht helfen wollte, ſo nahm
ich ſchließlich Herrn Dr. med. Volbeding,
homöopathiſcher Arzt in Düſſeldorf,
Königécllee 6, in Anſpruch, und heilte
dieſer Herr mein Kind in der kurzen Zeit
von 6 Wochen, ſodaß der Kleine jetzt
wie andere Kinder gehen und laufen kann.
Auch meine Mutter, die in Folge eines
Falles an einem ſchweren Kopfleiden,
Gehirnerſchütterung, erkrankt war, iſt
durch Herrn Dr, Volbeding's Behandlung
ſchon ſo weit hergeſtellt, daß ſie ihren
gewöhnlichen Arbeiten nachgehen kann.
Herra Dr. Volbeding hierdurch meinen

öffentlichen Dank. [3565
M. Dehe, Poſtſchaffaer.
Düſſeldorf, Bilkerallee 83,

Sonnubend, den 28. September.

Strychnin-Hafer,
wirkſamſtes Mittel zur Vertilgung der

Mäuſe 2c., empfiehlt [3576

Oscar Leberl,
Drogen und Farbenhandlung,

Burgſtraße 16.
mittel, ſchnell undBandwurmeelkn un

gegen Einſendung von 2,25 Mk. überall
hin franco verſandt. Kein Geheimmittel,
abſolut unſchädlich. Zahlr. Anerkennungs-

ſchreiben. Maerke,
Sandersleben. Apothekenbeſ.

Mantelplüsche

aller Art (glatt, Krimmer c.
Möbehpläsche, leinenplösehe,

Plüschdecken,
Kleidersammoete f. Kostüme
in reichſter Auswahl liefert zu Fabrikpreiſen

E. W'ecgmannm,
Flüſchweberei und -Färberei.

Bielefeld.
Muſter bereitwilligſt franco gegen franco.

Blauen Cyper-Vitriol
zur Weizenkälkenin der [3575

Drogen- und Farbenhandlung
von Oscar Leberl,

Rurgetrasse 16.
Postfässchen
mit 4 Ltr. feinsten, alten garant. natur-
rein. Porto, Madeira, Malaga, Sherry,
Muscateller, Lacrimae COhristi etc. zu
Mk. 7,50. Originalgebinde desselben
Weinesy. 16 Ltr. zu Mk. 24. beides
incl. Gebinde fracht- und zollfrei jeder
deutschen Station. An unbekannte Be-
steller geg en Nachnahme. Hunderte
unaufgeforderte Belobigungen,

Richard Kox, Duisburg a,Rh.

Haustfrauen prüfet!

Eine Messerspitze
voll ergetzt Loth

feinsten Bohnencaffee
überall zu haben al Dose 30 Pfg

GEBRIaINDE.
Dortmund.

leicht löslich, W S garantirt rein
à Pfd. L,A0O. 348

Markt 5. Paul Näther.

SDaure Sahne,
täglich friſch,empfiehlt estto fet ſo [3231

Fr. Schreiber's Conditorei.
Gasthof Alte Post“.

Sonnabend Abend W
3587] W. Träger.

Echte Teltower Rübchen,
Magdeburger Sauerkohl.

Kieler Hpeck-Wücklinge,
geräucherten Aal,

Dreiſelkbeeren, Bfeffer- und
3593 Senfgurken,
empfiehlt O. I. Zimmermann.

Herrſch. Wohnung mit Garten.
ſofort zu vermiethen Karlſtr. 18. [3401

1. reſp. 15. OctoberGeſucht e Penſchaſtiche
Köchin und ein tüchtiges Haus-

mädchen. 358Zu erf. Rudolphs Mötel.
E. ordentl, Mädchen a. Aufwartung
wird zum 1, Octbr. geſ. Zu erfragen
3589) Dammſtraße 7 e
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